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III (Bei  ren un fremden rachen Titus, —  —  V
ſorger

* mn einem großen Induſtrieorte mit Arbeitern verſchiedener
Nationen und Sprachen, we der Ortsſprache vielfach ganz un
kundig ſind, ſich mit mehrerer Prieſter, welche der be
treffenden Sprache mächtig ſind, In mehreren Sprachen einen Beicht
piegel zuſammen, Leute, deren Sprache nicht verſteht, n
Notfällen beichthören 3 können. Sein Amtsbruder Kommodus
wendet dagegen ein: „Wozu dieſe Mühe? In Todesgefahr kann ich

(Ute auf einn einfaches Zeichen der Reue hin gültig und
Erlau abſolvieren, außer dieſem Falle kann ich In einer Sprache,die ich nicht genügend verſtehe, überhaupt nicht beichthören.“

Was iſt von der Anſicht und Praxis der beiden Seel
ſorger 3 alten?:

iſt ein Irrtum, enn Kommodus glaubt, die Todesgefahr
ſei der einzige Fall, wo ein Pönitent, eſſen Sprache der Beicht⸗
Qter nicht verſteht, gültig und erlaubterweiſe abſolviert werden kann,
eS gehören hierher vielmehr alle jene Fälle, die Beichte
notwendig, und ern der Sprache des Pönitenten kun⸗
diger Beichtvater ni haben üſt

Die Beichte iſt beſonders In folgenden Fällen n0O:t
wendig: das Gebot der jährlichen Beichte drängt; 2
ſie zum würdigen Empfange der heiligen Kommunion notwendig iſt
und dieſe ohne Verletzung der Oſter oder Ohne Gefahr eines
ſchweren Aergerniſſes oder Verdachtes nicht unterlaſſen oder auf
geſchoben werden kann. QTre ſich der Kommunikant ˙ dieſem
Falle der vollkommenen Reue bewußt, ſo könnte auch ohneBeichte kommunizieren, wie der heilige Alphonſu ausdrücklich be⸗
merkt, indem ſchreibt: „Für abweſen aber wird der Beichtvater
gehalten, wenn bloß ein ſolcher da wäre, welcher eine fremde pracheedet.“ Homo PO8S XV Abſchn Wenn der Pönitent ein
nderes Sakrament der Lebendigen als Firmung, letzte Oelung oder
Ehe empfangen will oder ſoll und ſich des dazu erforderlichen Gnaden—
ſtandes oder der vollkommenen Reue nich bewußt iſt; wenn der
Pönitent ohne die Gnade des Bußſakramentes in Gefahr kommt, Iun
eine ſchwere un. fallen, oder EL bn eines großen
Nutzens, welches dieſes Sakrament bringt, eraubt würde; endlich,

EL, oferne jetzt nicht beichten könnte, zwei oder drei TageIm Stande der Todſünde bleiben müßte, wie der heilige AlphonſusVI —487 bemerkt, oder Dte Mare 1698 beifügt, auch nUlL
einen einzigen Tag 1eS würde Uun! ſo mehr in dem Falle gelten,
wenn die ſofortige Beichte einer beſonderen Gefahr oder Gewiſſens⸗beängſtigung notwendig ware

Die andere Bedingung, welche un dieſen Notfällen ZurErlaubtheit der Abſolution ohne Vollſtändigkeit der Beichte erfor⸗derlich iſt, beſteht n dem Umſtande, „du 10 68 COpi COnfessarii.
9u poenitens pOssit inteélligi“ Mare — 1697 (4) Die COpia
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Confessarii iſt hier wohl nicht anders 3u verſtehen als beim Gebote,
nach begangener Todſünde vor der Kommunion beichten 3u müſſen,
a eS ſich In beiden en die Erfüllung eines Gebotes handelt,
welches de jure divino ver  1 In dieſem Sinne kann folgende
Regel gelten: „Die COpPl (COnhfessarii Eln der Sprache
des Pönitenten kundiger Beichtvater weder gegenwärtig iſt, noch
ohne große Beſchwerde aufgeſu werden kann, weil EL bedeutend
eit entfernt ſt, zwei oder drei Stunden oder auch weniger,
zur Entfernung noch andere Schwierigkeiten kommen B Mangel AIn

Zeit oder Geſundheit, ungünſtige Witterung dgl Vergl. AIF
VI 264 nd andere. 1eS IM allgemeinen. Im beſonderen wird
eS aber ſehr geraten ſein, daß unwiſſende und geiſtig verwahrloſte
Pönitenten auch mN Notfällen, ſoweit CS die Umſtände ermöglichen,

einem ihrer Sprache mächtigen Beichtvater geſchickt werden, da
ihnen deſſen oft nicht bloß zur Vollſtändigkeit, ſondern auch
zur Gültigkeit threr Beichte und zur Beſſerung ihres Lebens not,
wendig ſein wird.

Was die Praxis unſeres ſeeleneifrigen Titus anbelangt,
ſo findet dieſelbe bei manchem Autor die ausdrückliche Gutheißung
und Empfehlung, bei Gury GCasus C0H18 II —480 Es handelt
ſi dort um einen katholiſchen Miſſionär, der In einem großen
Miſſionsdiſtrikte, deſſen Sprache gänzlich unkundig iſt, zur Zeit
der einzige katholiſche Prieſter iſt Dieſem ſchlägt nun Gury, Uum

doch einigermaßen Beichthören zu können, folgende Praxis vor Er
ſoll Aus der Ortsſprache die Namen einiger öfteſten vorkom⸗
mender Sünden ſich aneigen, ſoll dieſelben dem Pönitenten fragend
vorſagen, damit dieſer utu capitis. durch enn Zeichen mit dem
Kopf die geſtellten Fragen bejahend oder verneinend beantworte,
dadurch wird der Beichtvater Im allgemeinen, IN Senere, erkennen,
welche Sünden der Pönitent begangen hat Dieſem rlate des Aunge  —  —
ehenen Moraliſten entſpricht genau die Methode Unſeres Itu der
alſo aſur nicht den Qde des Kommodus, ſondern alles Lob ver
dient Um ſeine Methode noch fruchtbarer 3u machen, möge Titus
beſonders folgende Punkte beachten:

Er ſorge Vor allem für die Gültigkeit der Beichte,
indem ETL mit dem Pönitenten mn deſſen Sprache einen Akt der
Reue 3u erwecken Ucht mit Angabe der Hauptmotive ſowohl der
Unvollkommenen als auch der vollkommenen Reue. Zur größeren
Sicherheit CETL dem kte der Reue noch mnen kurzen Glaubens—
akt voraus, beſonders die neéecessaria Hei de necessitate medii,

die allerheiligſte Dreifaltigkeit und die Menſchwerdung
und den Erlöſungstod V

eſu Chriſti Deus Remunerator iſt chon
durch den Reueakt genügend In Erinnerung gebracht Was die
Vollſtändigkeit der Beicht betrifft, kann Titus ſich an die Me
thode halten, we Gury vorgeſ

agen hat, wie oben angeführt
wurde Zu einer Beichte durch einen Dolmetſcher kann n der Regel
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niemand ver  1 werden. Alf VI —479— (3.) ſt CS für
gewöhnlich auch nich möglich mit eingelernter Fragen und
Gebetsformeln iun einer dem Beichtvater fremden Sprache jene ·
ſtändigkeit der Beichte erzielen, welche nach dem Tridentinum de
jure divin0o erforderlich iſt 688 14. CAI 7 ſo befördert doch ein,
wenngleich nicht vollſtändiges Bekenntnis der Sünden die oſi
tion des Pönitenten und beruhigt deſſen Ewiſſen eit mehr, als

die Abſolution auf ein bloßes Zeichen der N  reue  *X hin Tteilt
würde Endlich möge Titu ſich bemühen, dem Pönitenten V
verſtehen 3u geben, daß dieſe Beichte für jetzt vollkommen genüge,

die Verzeihung aller Sünden von ott 3u erlangen, daß
aber ver ſei, dasjenige, was * jetzt nicht vollſtändig beichten
konnte, ſpäter, EL einen rieſter ſeiner Sprache finden werde,
bei dieſem noch vollſtändiger und 3 beichten. Dieſe Ver  —
pflichtung des Pönitenten in unſerem Falle ird von allen Theologen
einſtimmig gelehrt, indem die entgegengeſetzte Meinung von 0
Alexander VII als 14 gent. damnata ausdrücklich verworfen worden
iſt Von der Auferlegung dieſer Pflicht iſt Iun folgenden en ab
zuſehen a bei Sterbenden, venn keine Wahrſcheinlichkeit mehr VOT=

handen iſt, daß ſie noch inen threr Sprache kundigen Prieſter finden
werden; der Pönitent bloß läßliche Sünden, alſo keine
materia necessaria. 3 beichten atte; 6 EL nNUL eine oder
die andere ſchwere Sünde auf dem ewiſſen 0 die e mit der
angeführten Methode on vollſtändig gebeichtet hat, und wenn
von einem Pönitenten, der dieſe Pflicht bona Hde nicht kennt, mit
Grund 65  U befürchten *  wäre, EL würde die Ermahnung dazu nicht
annehmen oder dieſelbe doch ſpäter Qaus eigener Schuld nicht be
folgen, da ſie mM dieſem Falle anſtatt 3 nützen NUTL ſchaden und
ſchließlich vielleicht ogar die Beichte ſe ungültig machen würde.

Wien. Johann Schwienbacher 88
(Meſſen

Perſolvierung.) Kaplan Paulus erhielt von

einer Perſon, die ETn un threr Krankheit öfter beſuchte und mit den
Tröſtungen der eiligen Religion ſtärkte, eine größere Summe Geldes
mit der Weiſung, * ſollten afür nach ihrem Tode heilige Meſſen
geleſen werden. Paulus legte das eld n die Tte befindliche
Sparkaſſe, und als nach Ablauf von zwei Jahren die Kranke arb,
nahm einen eil des Geldes heraus, damit bei bekannten
Prieſtern Meſſen 3u beſorgen Den noch verbleibenden Eil ver
wendete T ſelber zur Perſolvierung von Meſſen für die Verſtorbene.
Da CETL aber diesbezüglich auch aAndere en atte, brauchte 7
um alle Meſſen zu leſen, dazu faſt zwei ahre Hat recht gehandelt?

Paulus hat das empfangene eld In die Sparkaſſe gelegt;
dazu verpflichtet. Bis 3u dem ode der Geberin war er Man

Atar oder Verwahrer fremden Geldes, deſſen Früchte dem errn
gehören. Er mu die Sache o verwahren, wie eS ern vernünftiger
Eigentümer täte; und ern vernünftiger Geldbeſitzer läßt heutzutage


